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Keine Ruhe im Pauschalen-Zwist 

BIANCA HÜSING

Nach Ansicht der Gemeinde Köniz war 
diese jedoch zu tief angesetzt. Mit einer 
entsprechenden Beschwerde hatte 
deren Sozialvorsteher Ende 2016 vor 
dem Verwaltungsgericht Erfolg (der 
«Frutigländer» berichtete).

Am Mittwoch zog der Regierungsrat 
nach und vermeldete: «Die bernischen 
Gemeinden erhalten ab Anfang 2018 
mehr Geld für ihre Leistungen an die 
Kindes- und Erwachsenenschutzbehör-
den.» Um elf Prozent habe der Regie-
rungsrat die Fallpauschalen erhöht, 
damit die Gemeinden ihre Leistungen 
«bei gleichbleibender Qualität kostende-
ckend» erbringen können. 

Auch Frutigen hat sich beschwert
Mit seinem Entscheid geht der Regie-
rungsrat auf die Kritik an der Berech-
nung der Pauschale ein. Diese deckte 
bisher lediglich Personal- und Ausbil-
dungskosten ab, nicht aber Verwaltungs-
kosten (insbesondere Infrastruktur, all-
gemeiner Sachaufwand usw.). Wie der 
Kanton in seiner Medienmitteilung er-
klärt, sei er bei der Einführung der Fall-
pauschale noch davon ausgegangen, 
nicht die Gesamtkosten der Gemeinden 
abgelten zu müssen und habe sie daher 
um zehn Prozent gesenkt. Aufgrund des 
Gerichtsurteils habe er sie wieder ange-

hoben – und zwar rückwirkend. Die 
Nachzahlungen kosteten den Kanton 
insgesamt 5,9 Millionen Franken. Auch 
der Sozialdienst in Frutigen profitierte 
vom Regierungsrats-Beschluss. Für die 
Jahre 2016 und 2017 hat der kommu-
nale Dienst knapp 150 000 Franken zu-
rückbekommen und wird auch in Zu-
kunft mehr erhalten.

Restlos geklärt ist die Angelegenheit 
damit jedoch nicht. Aus Sicht des Köni-
zer Sozialdienstes reicht die Fallpau-
schale noch immer nicht, um sämtliche 
anfallenden Kosten auszugleichen. 
Zudem sind noch die Beschwerden meh-
rerer Gemeinden hängig – darunter auch 
aus Frutigen. Der hiesige Sozialdienstlei-
ter Markus Bieri begrüsst die Erhöhung 
zwar grundsätzlich. «Die elf Prozent stim-
men ungefähr mit dem überein, was wir 
berechnet haben. Offenbar haben die Ge-
meinden aber unterschiedliche Zahlen 
zugrunde gelegt.» Bieri erwartet daher 
vom Kanton eine transparente Auflistung 
aller Posten, die in der Pauschale ver-
rechnet werden. Welche Kosten als «Ver-
waltungskosten» berücksichtigt werden, 
sei nicht geklärt. «Wir wollen verhindern, 
dass die Gemeinden ungleich behandelt 
werden. Es kann nicht sein, dass jene, die 
sich beschweren, mehr Geld bekommen 
als die anderen.»  

Zwischen Schwyzerörgeli, Schwatz und 
Streichelzoo
FRUTIGEN Wenn heute Abend Hunderte 
in die Widihalle strömen, dann liegt das 
wohl am Start der «Gwärbusstellig». Der 
«Frutigländer» hat zusammengefasst, 
was am Wochenende dort passiert.

BIANCA HÜSING

Viele Frutiger sehen dem Wochenende 
mit Vorfreude entgegen, andere haben 
gleichermassen Arbeit damit: Vom 17. – 
19. November kehrt die nur alle vier 
Jahre stattfindende «Gwärbusstellig» in 
die Widihalle zurück, und nebst den 
über 60 Ausstellern betrifft das bis zu 

5000 Besucherinnen und Besucher. Um 
diese an den Anlass zu locken, wartet 
das Frutiggwärb wie immer auch mit 
einem Rahmenprogramm auf, an des-
sen Ende es sogar politisch zugeht. 

Drei Tage vollgepacktes Programm
Am Freitagabend öffnet die Sporthalle 
Widi ihre Pforten um 19 Uhr. Parallel zur 
Ausstellung spielt zwischen 20.30 Uhr 
und 23 Uhr das einheimische Ländler-
quartett Schmid. Dessen traditionelle 
Schwyzerörgeli-Musik orientiert sich an 
Vorbildern wie Gody Schmid oder Heinz 

Teuscher. Für alle, die gern noch etwas 
«dorfen» (wohl der unausgesprochene 
Hauptzweck für viele Besucher), hat das 
«Gwärblerpintli» noch bis 00.30 Uhr ge-
öffnet. 

Samstags steht die Ausstellung zwi-
schen 14 und 21.30 Uhr im Vorder-
grund.  Während die ausgewachsenen 
Besucher durch die Halle schlendern 
und die Stände begutachten, kann der 
Nachwuchs sich im Streichelzoo oder 
im Kinderclub vergnügen (14 bis 20 
Uhr). Die Festwirtschaft bleibt abermals 
bis 00.30 Uhr in Betrieb. 

Der Gewerbe-Sonntag beginnt dann be-
reits um 9 Uhr mit gratis Kaffee und 
Gipfeli, bevor um 10 Uhr die Ausstel-
lung wieder öffnet. Von 13 bis 16 Uhr 
gibt die MUSIKA (Musikschule unteres 
Simmental Kandertal) ein Konzert 
unter der Leitung des Schwyzerörgeli-
Lehrers David Kallen. Um 16.30 Uhr 
findet die Verlosung mit der Preisüber-
gabe statt. Mit dem Ausklang der Ge-
werbeausstellung endet zugleich auch 
der Gemeinderats-Wahlkampf: Ab 17 
Uhr werden die Ergebnisse der Gesam-
terneuerungswahlen bekannt gegeben. 

Explosion interessiert noch heute
FRUTIGEN Es macht noch heute betrof-
fen, das Explosionsunglück von Mitholz 
vom Dezember des Jahres 1947. Das In-
teresse an einem Vortrag darüber war 
so gross, dass der Saal zu klein war. 

HANS RUDOLF SCHNEIDER

70 Jahre ist es her, dass in Mitholz das 
grosse Munitionsmagazin in der Fluh 
explodiert ist. In der Nacht vom 19. auf 
den 20. Dezember 1947 mussten die 
Bewohner talauswärts flüchten. Das 
Dorf Mitholz wurde fast komplett zer-
stört, neun Tote forderte das Unglück. 
Der Frutiger Architekt Hansruedi Marti 
hat für die Volkshochschule die 
schrecklichen Ereignisse aufgearbeitet 
und am Mittwoch als Vortrag präsen-
tiert. Gut 120 Personen erhielten von 
Marti einen Überblick, was denn da-
mals geschehen ist – die Ursache des 
Unglücks konnte nie mit hundertpro-
zentiger Sicherheit geklärt werden. Die 
vielen historischen Bilder und ein Aus-
schnitt aus der damaligen Filmwo-
chenschau machte die Anwesenden 
sichtbar betroffen. Oft wurde fachkun-
dig gerätselt, welches halbzerstörte 
Haus gerade auf der Leinwand gezeigt 

wurde. Es stellte sich heraus, dass halb 
Mitholz zum Vortrag gekommen war. 
Das Musikzimmer in der Schule Widi 

war aber zu klein, um all die Interes-
sierten aufzunehmen. Einige mussten 
wieder umkehren. Spontan wurde be-

stimmt, dass der Vortrag zu einem spä-
teren Zeitpunkt wiederholt wird. Das 
Datum ist noch offen. 

Neues Amt für Hans 
Rösti
POLITIK Der Regierungsrat des Kantons 
Bern hat die Kantonale Kommission 
für Tierschutz für die Amtsdauer vom 
1. Januar 2018 bis 31. Dezember 2021 
gewählt. Neuer Präsident wird der 
Kandersteger  SVP-Grossrat Hans 
Rösti. Er ersetzt Claudia Obrecht aus 
Lyss, die per Ende Jahr ihren Rücktritt 
erklärt hat. 
 PRESSEDIENST KANTON BERN

Kindergarten kann 
saniert werden
KANDERGRUND Die Gemeinde will den 
Kindergarten durch einen Anbau erwei-
tern und gleichzeitig das bestehende 
Erdgeschoss sowie das Dach energie-
technisch sanieren. Das Projekt wurde 
an der Gemeindeversammlung im letz-
ten Juni genehmigt – inklusive Kredit 
von 890 000 Franken. Konkret entste-
hen im Parterre im alten Schulhaus Re-
ckental zwei grosse Unterrichts- sowie 
einige Nebenräume. Der Beginn ist für 
März nächsten Jahres geplant, der 
Bezug auf Oktober 2018. Während der 
Bauzeit findet der Unterricht der Kin-
dergärteler im Singsaal des Schulhau-
ses Reckental statt. Gegen das Bauvor-
haben sind keine Einsprachen 
eingereicht worden, wie das Regie-
rungsstatthalteramt Frutigen-Nieder-
simmental als verantwortliche Baube-
hörde auf Anfrage sagt. HSF

Die Aufräumarbeiten nach der Explosion in Mitholz gestalteten sich sehr schwierig – hier Soldaten mit einem Minensuchgerät 
und ihrem Fund.  BILD ZVG

Auch Frutigen profitiert vom Entscheid des Regierungsrates. Nun verlangt die Gemeinde mehr Transparenz bei den Pauschalen. BILD HÜS

FRUTIGEN Die Sozialdienste bekommen künftig mehr Geld für Massnahmen der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde KESB. Dies entschied am Mittwoch der Regierungsrat und gab damit einer Beschwerde 
aus Köniz recht. Zufrieden sind die                 Gemeinden damit allerdings noch nicht.
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IHRE AUFNAHMEN 
MACHEN DIE RUNDE

Jetzt Bilder einsenden:  
Bei uns fotografieren  

Leser für Leser.

Mit der Auflösung der Vormundschaften sollten die Ge-
meinden eigentlich von Aufgaben im Zusammen-

hang mit Kindes- und Erwachsenenschutz be-
freit werden. Seit 2013 ist dafür die KESB 

und mithin der Kanton zuständig – auch 
in finanzieller Hinsicht. Gleichwohl gibt 

es Fälle, in denen die Gemeinde mit 
einbezogen wird. Wenn der KESB 

etwa eine Gefährdungsmeldung 
vorliegt, beauftragt sie den Regi-

onalen Sozialdienst, diese zu 
prüfen. Für die anfallenden 
Kosten erhält der Sozial-
dienst vom Kanton eine 

Fallpauschale.


